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Abb. 9: Fazieller Aufbau der Wet-
tersteinkalk-Plattform des Gams-
steins.
a. Feinkörniger Tiefwasser-

schlamm (mudstone) mit
Schwammnadeln, Filamenten
und Radiolarien. Reiflinger
Kalk, Probe SCH 1.

b. Flachwasser-Schuttlage mit
Rifforganismen (Kalkschwäm-
me, Tubiphytes) im Tiefwasser-
schlamm, Wettersteinkalk, dis-
tales Vorriff, Probe SCH 2.

c. Grobe Bruchstücke von poro-
stromaten Riffalgen, Wetterst-
einkalk-Vorrifhang, Probe SCH
22 (Profil Zinkenkante).

d. gewachsenes Riff mit Korallen
und Tubiphytes (boundstone)
und großen Hohlraumze-
menten (X), Probe SCH 28 (Pro-
fil Zinkenkante).

liegende östliche Talseite des Raffelgrabens und endigt an
dem vom Scheibenkogel in südlicher Richtung talwärts zie-
henden Grat. Ab dem dortigen Straßenende beginnt die
Profilbeschreibung. Beachte: die in Abb. 8 angegebenen
Meterangaben beziehen sich auf die ab dem Ende der Forst-
straße gemessenen Distanzen. Die beschriebene Serie fällt
mit 55 Grad in nordwestlicher Richtung ein.
Das Profil beginnt im Vorriff mit feinkörnigen Bankkalken,
in welche gröbere Lagen (grain- bis rudstones) mit Crinoiden
und vereinzeltem Gerüstbildnerschutt zwischengeschaltet
sind. Massive Schüttungen von Riffschutt (= proximales
Vorriff) leiten über zum zentralen Riff, dessen Beginn mit
dem massiven Einsetzen von Hohlraumzementen festgesetzt
wird. An Gerüstbildnern konnte in Schliffen u. a. Plexoramen
cerebriformis, Radiomura chaotica, Ladinella porata und
Tubiphytes sp. festgestellt werden. Gegenüber dem Profil
Zinkenkante ist hier die Mächtigkeit von proximalem Vorriff
und zentralem Riff deutlich geringer. Die Sedimente des fol-
genden Rückriffes sind ebenfalls noch reich an Gerüst-
bildnerschutt und frei von Bankung, allerdings werden die
Hohlraumzemente seltener und die Kalke dunkler. Aus dem

Verband gerissen, würde es Schwierigkeiten bereiten, das
Rückriff von proximalen Vorriff klar zu unterscheiden. Nach
oben hin wird die Abfolge feinkörniger. Mit lithologisch
scharfem Schnitt setzt darüber die Lagune mit gut gebankten
Kalken ein, die Einschaltungen von Algenlaminiten aufweist.

Stop 6: Scheibenberg-Plateau: Wetterstein-Riffkalk

Im Umkreis des Scheibenbergkogels (1377 m) ist die Riff-
entwicklung des Wettersteinkalkes weitflächig aufgeschlos-
sen und zeigt eine ähnliche Entwicklung, wie in den beiden
vorangegangenen Profilen.

Stop 7: Ruhkogel (östliches Scheibenberg-Plateau):
Riffentwicklung und lagunärer Wettersteinkalk

Zentrales Riff mit reichlich Hohlraumzementen und einer
hoch diversen Gerüstbildnerfauna (Kalkschwämme domi-
nierend, daneben große Korallenstöcke). Auffallend sind
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u. a. mit braunem Kristallsiltit verfüllte Hohlräume. Darüber
folgt in nordwestlicher Richtung die Lagune, die vor allem
aus gut gebankten Dasycladaceen-grainstones aufgebaut
wird. Zwischenschaltungen von Paketen in grapestone-
Fazies geben Hinweis auf zeitweiligen Wechsel hinsicht-
lich Wasserzirkulation und Strömungsenergie.
Im Bereich des Niederscheibenberges sind die obersten
Profilmeter des Wettersteinkalkes, unmittelbar unter den
Lunzer Schichten (Reingrabener Sch.), in „Sonderfazies“
entwickelt. Es handelt sich dabei um Gesteine mit identer
Mikrofazies wie in den Abschnitten darunter, die jedoch
limonitisch verfärbt sind. Unverfärbte Wettersteinkalk-Kom-
ponenten, die in diesem braun kolorierten bioklastischen
grainstones eingebettet sind (Taf. 2: F), belegen klar, dass
die Verfärbung nicht erst nachträglich durch Infiltration
eisenreicher Lösungen entstanden sein kann sondern eine
primäre Erscheinung darstellt. Eine tiefgründig wirkende
chemische Verwitterung des Hinterlandes, verbunden mit
erhöhter Erosion durch gesteigerte Niederschlagstätigkeit,
könnte die Ursache für eine bedeutende Steigerung des
Exports von gelöstem Eisen ins Meer gewesen sein. In die-
ser Hinsicht wäre die Sonderfazies als Vorläuferphänomen
der folgenden klastischen Lunzer Events anzusehen.

3. Zur Architektur und Sequenzstratigraphie
des Gamssteines

Beiträge zur Sequenzstratigraphie der alpinen Trias sind
nach wie vor selten und vorläufiger Natur. Aus dem Zeitab-
schnitt Ladin bis Unterkarn, also der Entwicklungsphase
der Wettersteinkalk-Plattform, liegen von RÜFFER &
BECHSTÄDT (1998) und HORNUNG et al. (2007) sequenz-
stratigraphische Interpretationen mit einander widerspre-
chenden Ergebnissen vor. So unterscheiden RÜFFER &
BECHSTÄDT (1998) nicht weniger als fünf 3rd order Sequen-
zen (L1-L4, C1), was zu den sonst angenommenen zwei Se-
quenzen (z. B. HORNUNG et al. 2007) in scharfem Gegensatz

steht. Tatsächlich sind die Belege für die zahlreichen Se-
quenzen im Wettersteinkalk sehr dürftig und basieren eher
auf Annahmen denn auf konkreten Profildaten (RÜFFER &
BECHSTÄDT 1998: 754). Möglicherweise wurde auch zu stark
am Vorbild der südalpinen Abfolge (DE ZANCHE et al. 1993,
GIANOLLA et al. 1998) Maß genommen, wo spezifische Phä-
nomene, wie lokale Einengungstektonik und massiver Vul-
kanismus im Ladin sicher eine Sonderabfolge mit höherer
Sequenz-Amplitude bewirken.
Eine exakte Erfassung und Korrelation von Sequenzen ist
im Obertagsaufschluss nur dann möglich, wenn unzerstörte
Plattform-/Beckenübergänge untersucht werden können.
Das ist in den Nördlichen Kalkalpen aufgrund der intensi-
ven Deckentektonik, deren frühe Anlage vielfach an Fazies-
grenzen erfolgte, fast nie der Fall. Der Gamsstein bildet of-
fensichtlich eine Ausnahme, wo bedingt durch starke Rota-
tion, die u. a. auch paläomagnetisch nachgewiesen wurde
(GALLET et al. 1998), die Verzahnung zwischen der Wetterst-
einkalk-Plattform und dem Reiflinger Becken in auf W-E-
Richtung versetzt ist und dadurch bei der späteren N-S-
Einengung nicht mehr zerrissen werden konnte. Ebenso
vorteilhaft ist die nordgerichtete Steilstellung der Schicht-
folge, wodurch das ursprüngliche Relief der Plattform und
ihres Randes zwar freigelegt wurde, aber die terrigenen
Deckschichten (Reingrabener- und Lunzer Schichten) nicht
gänzlich erodiert werden konnten. Somit kann anhand der
Mächtigkeitsunterschiede der Lunzer Schichten über der
Plattform und dem Becken (mindestens 350 m) die ursprüng-
liche Beckentiefe ebenso rekonstruiert werden wie die Ar-
chitektur des Plattformrandes (Böschungswinkel, fazielle
und faunistische Differenzierung).
Sequenzstratigraphisch gliedern wir die Wettersteinkalk-
Phase in einen transgressiven Abschnitt (TST), der durch
eine maximum flooding surface (Rotkalke des „Schuster-
berg-Niveaus“) im basalen Oberladin (Langobard 1) gekenn-
zeichnet ist. Bis zu diesem Zeitbereich ist Aggradation in
der Plattform anzunehmen, wie dies auch in den Südalpen
beschrieben wird (MAURER 2000). Mit dem Einsetzen
allodapischer Schüttungen (Raminger Kalk) im mittleren

Abb. 10: Evolution der
Wettersteinkalk-Platt-
form des Gamssteins.
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Oberladin (Abb. 10, Taf 1: F) beginnt die erste Pro-
gradationsphase und der frühe Hochstand (EHST). Wir wis-
sen noch nicht, was in der Partnach-Phase (hohes Oberladin
und Cordevol), in der die Karbonatdetritus-Schüttungen
vom Plattformrand und die Karbonatproduktion im Becken
versiegen, in der Plattform selbst geschieht. Hinweise auf
einen gleichzeitigen starken Meeresspiegelabfall oder eine
Verkarstungsphase sind bislang am Gamsstein nicht beob-
achtet worden, wurden aber aus anderen Gebieten der Kalk-
alpen beschrieben (KÖLBL et al. 1999). Inwieweit die Part-
nachmergel-Sedimentation Auswirkung auf die Plattform-
Entwicklung in fazieller und sequenzstratigraphischer Hin-
sicht hatte, muss noch genauer erforscht werden. Post-Part-
nach erfolgt aber ein massiver Produktivitätsschub in der
Plattform, der sich in großer Mächtigkeit und einer verstärk-
ten Progradation (Abb. 10) im Hochstand auswirkt (Abb.
11). Rasche Subsidenz im unteren Jul leitet zu einer
Aggradationsphase mit Ausbildung einer breiten Riffzone
über, in der sich noch keine typische Lagune ausbilden
konnte. Erst mit dem verlangsamten Meeresspiegelanstieg
im finalen Hochstand (LHST) erfolgte eine letztmalige Pro-
gradation, die von einer zyklisch gebankten Lagune mit lo-
kalen Auftauchphasen im direkten Hinterriffbereich beglei-
tet wird (Taf. 2: F). Das Ende der Wettersteinkalk-Plattform
wird durch die Ausbildung eines shelf margin wedge (LST)
am unteren Hang und im riffnahen Becken in Form der
Göstlinger Schichten angezeigt. Der Meeresspiegelabfall
führte schließlich zur Emersion und tiefgreifenden Verkars-
tung des Plattformrandes am Gamsstein (sequence boundary
Typ 1). Dieser Meeresspiegelabfall ist auch von zahlrei-
chen anderen Wetterstein-Vorkommen der Nördlichen Kalk-
alpen bekannt und korreliert mit der fälschlich als „spät-
ladinisch“ bezeichneten Hebungsphase von LEUCHS &
MOSEBACH (1936).
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Tafel 1

A: Steinalmkalk, Kalkalgen-Foraminiferen-grainstone, Mendlingbachprofil, (Probe A 4716).
B: Der Kontakt Steinalmkalk / basaler Reiflinger Kalk ist als Hardground ausgebildet (1). Offene Hohlräume im Steinalmkalk

werden von Reiflinger Kalkschlamm geopetal verfüllt (2), (Probe A 4715/1).
C: Ammonitenlage im Reiflinger Kalk, Mendlingbauer Forststraße, bioklastischer wackestone, bioturbat überprägt, (Probe

A 4309).
D: Reiflinger Kalk, Radiolarien-Filament-Fazies, Mendlingbauer Forststr., (Probe A 4310c).
E: Raminger Kalk mit distalen Kalkturbitlagen, Mendlingbauer Forststr., (Probe A4313/2).
F: Raminger Kalk, gradierte Kalkturbitlage, Mendlingbauer Forststr., (Probe A 3841).
Vergrößerung jeweils 4x.
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Tafel 2

A: Wettersteinkalk, proximales Vorriff, Profil Zinkenkante, (Probe SCH 25).
B: Wettersteinkalk, zentrales Riff mit Kalkschwämmen und Hohlraumzementen, Profil Zinkenkante, (Probe SCH 29B).
C: Wettersteinkalk, zentrales Riff mit Hohlraumzementen, Profil Zinkenkante, (Probe SCH 27).
D: lagunärer Wettersteinkalk, Grapestone-Fazies, Scheibenberg-Plateau, (Probe A 4703/2).
E: lagunärer Wettersteinkalk, Dasycladaceen-grainstone mit geopetalen Verfüllungen (1) tonreicher Sedimente der Raibler

Gruppe, Raffelgraben-Forststr. N, (Probe A 4691/3).
F: Sonderfazies des lagunären Wettersteinkalkes: Komponenten eines normalen lagunären Wettersteinkalkes (1) schwim-

men in einem durch Eisenlösungen braun verfärbten ähnlichen grainstone-Fazies, Raffelgraben-Forststr. N, (Probe A
4692/1).

Vergrößerung jeweils 4x.
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